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Ausländische Sportler/-innen sowie 
Sportclubs müssen sich grundsätzlich im
Schweizer MWST-Register eintragen las-
sen, wenn sie Start- und Preisgelder oder 
ähnliche Vergütungen für die Teilnahme 
an Sportveranstaltungen in der Schweiz 
erhalten. Wenn sie im MWST-Register 
eingetragen sind, müssen sie ebenso
- den Verkauf von Fanartikeln,
-    Leistungen von Schweizer Sponsoren 

oder andere Werbeeinnahmen sowie
-  den Verkauf von Fernseh- und anderen 

Übertragungsrechten an Schweizer Ab-
nehmer 

versteuern.

MWST-Pflicht
Seit 2018 wird die Freigrenze von CHF 
100‘000 bzw. CHF 150‘000 für nicht 
gewinnstrebige, ehrenamtlich geführte 
Sport- oder Kulturvereine und gemein-
nützige Institutionen auf die weltweit 
erzielten Umsätze bestimmt (und nicht 
mehr bloss auf die in der Schweiz erziel-
ten). Folglich werden Sportler/-innen oder 
Sportclubs mit Wohn- oder Geschäftssitz 
im Ausland in der Schweiz obligatorisch 
mehrwertsteuerpflichtig, sobald sie 
-  Start- oder Preisgelder für Wettkämpfe 

in der Schweiz erhalten und 
-  einen weltweiten Umsatz erzielen, der 

über der Freigrenze von CHF 100‘000 
bzw. CHF 150‘000 liegt. 

Ausländische Unternehmen, die in der 
Schweiz mehrwertsteuerpflichtig sind, 

müssen einen Steuervertreter mit Wohn- 
oder Geschäftssitz in der Schweiz ernen-
nen und eine Sicherstellung gegenüber 
der Eidgenössischen Steuerverwaltung 
(ESTV) leisten. Die Sicherstellung be-
trägt 3% vom voraussichtlichen inländi-
schen Umsatz (minimal CHF 2‘000 bzw. 
maximal CHF 250‘000).

Vereinfachtes Verfahren
Schweizer Veranstalter/-innen können 
die Deklaration und die Bezahlung der 
MWST in einem vereinfachten Abrech-
nungsverfahren übernehmen, wenn 
ausländische Sportler/-innen oder 
Sportclubs in der Schweiz ausschliess-
lich Start- und Preisgelder oder ähnliche 
Vergütungen für die Teilnahme an Wett-
kämpfen in der Schweiz erhalten.
Das vereinfachte Verfahren ist nur mög-
lich, wenn Sportler/-innen daneben keine 
Fanartikel in der Schweiz verkaufen oder 
andere Dienstleistungen in der Schweiz 
erbringen (Leistungen von Sponsoren mit 
Wohn- oder Geschäftssitz in der Schweiz 
oder Verkauf von Fernseh- und anderen 
Übertragungsrechten in die Schweiz).
Bei Anwendung dieses vereinfachten 
Verfahrens müssen die Sportler/-innen 
den Veranstalter/-innen mitteilen, dass 
sie in der Schweiz mehrwertsteuerpflich-
tig sind und die Veranstalter/-innen die 
von ihnen geschuldete MWST der ESTV 
weiterleiten sollen. 
Die Veranstalter/-innen können die 

MWST direkt mit der Quellensteuer 
von den Start- und Preisgeldern abzie-
hen,  die an die Sportler/-innen ausbe-
zahlt werden sollen. So entsteht für die 
Sportler/-innen diesbezüglich kein admi-
nistrativer Aufwand. 
Das vereinfachte Verfahren hat für die 
Sportler/-innen jedoch einen grossen 
Nachteil, da sie die Vorsteuern, die sie 
in der Schweiz bezahlt haben, nicht in 
Abzug bringen können – weder im or-
dentlichen Abrechnungsverfahren, noch 
in einem Vorsteuervergütungsverfahren.
Lassen Sportler/-innen die geschuldete 
MWST von den jeweiligen Veranstalter/-
innen nicht weiterleiten, dann müssen 
sie sich selbst im Schweizer MWST-Re-
gister eintragen lassen.

Haftung
Die Veranstalter/-innen haften bei An-
wendung des vereinfachten Verfah-
rens nicht für die Steuerforderung der 
Sportler/-innen. Wird die Steuer von 
den Veranstalter/-innen nicht an die 
ESTV weitergeleitet, kann die ESTV 
die geschuldete MWST direkt bei den 
Sportler/-innen mit Wohn- oder Ge-
schäftssitz im Ausland einfordern. Durch 
die vereinfachte Steuerentrichtung durch 
die Veranstalter/-innen bleibt die Steuer-
pflicht der Sportler/-innen bestehen. 

MWST bei internationalen Sportveranstaltungen
Zusammenfassung für Eilige in zwei Sätzen: 
Ausländische Sportler/-innen sind in der Schweiz mehrwert-
steuerpflichtig, wenn sie Start- und Preisgelder bei Schweizer 
Wettkämpfen erhalten. Die Schweizer Veranstalter/-innen kön-
nen die MWST direkt von den Start- und Preisgeldern abziehen.  

Von Tony Z‘graggen, 
dipl. Steuerexperte und Vorsorgespezialist 
bei der Treuhand- und Revisions gesellschaft 
Mattig-Suter und Partner
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Gemeindewerke Erstfeld | Zusammenschluss zum Eigenverbrauch zwischen Ziegler Recycling AG und Thermotec 2000 AG

Zwei Industriebetriebe und eine 
grosse Fotovoltaikanlage
Eine «Fotovoltaikanlage der Super-
lative» nennt Walti Tresch das, was 
an diesem Freitag, 9. April, gerade 
auf dem Dach von Ziegler Recycling 
AG entsteht. Der Leiter Dienstleis-
tungen der Gemeindewerke Erstfeld 
nennt sie auch eine «Fotovoltaikan-
lage mit Leuchtturmcharakter». 
Denn zum einen ist es die grösste 
Anlage im Kanton Uri, welche auf 
nur einem Gebäude realisiert wird. 
Und zum anderen ist es ein Zusam-
menschluss zum Eigenverbrauch  
(ZEV) zwischen zwei benachbarten 

Erstfelder Industriebetrieben – der 
Ziegler Recycling AG und der Ther-
motec 2000 AG. Nicht nur, dass 
ZEV bisher hauptsächlich durch 
Anwendungen in Mehrfamilien-
häusern bekannt sind: «In dieser 
Grössenordnung ist ein ZEV zwi-
schen Industriebetrieben auch 
schweizweit aussergewöhnlich», 
sagt Walti Tresch.

80 Prozent Eigenverbrauch
«Die Fotovoltaikanlage ist das 
Herzstück des Zusammenschlusses 
zum Eigenverbrauch zwischen der 
Ziegler Recycling AG und der Ther-
motec 2000 AG», erklärt der Leiter 
Dienstleistungen der Gemeinde-
werke Erstfeld. Auf 1500 Quadrat-
metern Hallendach sind 882 
PV-Module verlegt; drei Wechsel-
richter à 100 kW gehören zur An-
lage. Sie hat eine Leistung von 300 
kWp und wird pro Jahr rund 
300 000 kWh Solarstrom erzeugen. 
Den Strom nutzen die beiden Erst-
felder Unternehmen. Es ergibt sich 
ein Eigenverbrauch von 80 Prozent, 
dies, weil die Maschinen der Ther-
motec 2000 AG am Wochenende 
normalerweise nicht laufen. 80 Pro-
zent Eigenverbrauch seien ein ho-
her Wert, erklärt Walti Tresch: 
Normal sei bei ZEV ein Eigenver-
brauch von 30 bis 50 Prozent. 

Fortlaufenden Betrieb  
aufrechterhalten
Die Gemeindewerke Erstfeld sind 
bei diesem Projekt sowohl Gesamt-
dienstleister als auch Contractor. 
Sie haben die Fotovoltaikanlage fi-
nanziert, gebaut und betrieben und 
unterhalten sie auch. Als Dienst-
leister sind sie aber auch verant-
wortlich für den Betrieb des ZEV 
und die Abrechnung der produzier-
ten Energie gegenüber den beiden 
ZEV-Teilnehmern. 

Apropos Bau. Die Industriebetrie-
be mussten auch während des 
Baus der Fotovoltaikanlage nor-
mal funktionieren, erklärt Walti 
Tresch. «Der fortlaufende Betrieb 
musste aufrechterhalten werden.» 
Der Bau durfte keine Stromunter-
brüche verursachen, durfte aber 
auch nicht die Zugänglichkeit ein-
schränken. Das sei eine der gröss-
ten Herausforderungen gewesen. 
Ausserdem mussten die elektri-
schen Versorgungsleitungen mit 
Anschlussleistungen bis 1200 Am-
pere angepasst werden, um den 
ZEV zu bilden. 

Für die beiden Industriebetriebe 
biete der ZEV Vorteile, erklären 
sie beim Pressetermin. Einerseits 
sei er dank des Strompreises fi-
nanziell attraktiv. Andererseits sei 
er dank des ökologischen Solar-
stroms aber auch eine Investition 
in die Zukunft, wie Ruben Scher-
beitz von der Thermotec 2000 AG 
sagt. «Das passt super in unser 
Konzept.» Auch Christoph Zieg-
ler von Ziegler Recycling habe 
keinen Moment gezögert, als die 
Gemeindewerke Erstfeld mit ih-
rem Plan der Fotovoltaikanlage 
auf seinem Dach auf ihn zuka-

men, erzählt Walti Tresch. «Er ist 
sehr offen für Nachhaltigkeit.»
Ginge es nach der Thermotec 
2000 AG und ihrem Stromver-
brauch, könnte das Dach der Zieg-
ler Recycling AG noch deutlich 
grösser sein. Tatsächlich, zeigte 
Walti Tresch beim Rundgang, sei-
en Anschlüsse vorhanden, dank 
deren die Fotovoltaikanlage ir-
gendwann einmal vergrössert wer-
den könnte. Die Teilinbetriebnah-
me der Fotovoltaikanlage erfolgte 
am Wochenende. Ende dieser Wo-
che wird sie dann komplett in Be-
trieb gehen. (ehi)

Die PV-Anlage bauten die Gemeindewerke Erstfeld auf das Dach von Ziegler Recycling, genutzt wird der produzierte 
Strom aber auch von der Thermotec 2000: (von links) Walti Tresch, Christoph Ziegler, Ruben Scherbeitz. FOTO: ELISA HIPP

«In dieser 
Grös sen-

ordnung ist ein 
ZEV zwischen 
Industriebetrie-

ben schweiz-
weit aus ser-
gewöhnlich.»

Walti Tresch
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